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Was macht

30C3: Diskutieren, hacken und die Rake-
te starten lassen

30C3 – der 30. Chaos Communication
Congress vom CCC, dem Chaos Compu-
ter Club, startet wieder zum Jahresende
in Hamburg. Das alljährliche Treffen der

Hacker und Diginerds findet passender
Weise im CCH statt. Der CCC – um bei
den 3 Cs zu bleiben – ist die größte euro-
päische Hackervereinigung. Der Verein
setzt sich grenzüberschreitend für Infor-
mationsfreiheit und Datenschutz ein
und wird von vielen als „die Kompetenz“

die Bewegung?

VON FLORIAN ZIMMER-AMRHEIN

uf den ersten Blick ist in
Lassan rein gar nichts
los. Kommt man zu die-
ser Jahreszeit in die klei-

ne Stadt im nordöstlichenMeck-
lenburg-Vorpommern, ist man
zuweilen der einzige Tourist im
Ort.

Lassan liegt am Ufer des Pee-
nestroms, direkt gegenüber der
Insel Usedom. Von den knapp ei-
ne Million Ostseeurlaubern, die
jährlich nach Usedom pilgern,
verirren sich aber nur wenige
nach Lassan. Die Gemeinde um-
fasst neben der bald 740 Jahre al-
ten Kleinstadt die umliegenden
Dörfer Pulow, Papendorf, Klein
Jasedow undWaschow.

EndloseÄckerundkleineSeen
prägen die Landschaft. Nach der
Wende herrschten hier zwi-
schenzeitlich rund 70 Prozent
Arbeitslosigkeit. Die jungen Leu-
te zogen scharenweise fort, die
Bevölkerung dezimierte sich in-
nerhalb weniger Jahre um die
Hälfte. Die Gegend war lange als
„letztes Loch vor der Hölle“ ver-
schrien.

Seit der Jahrtausendwende
zeichnet sich jedoch eine bemer-
kenswerte Erfolgsgeschichte im
Lassaner Winkel ab. Nachhaltig
wirtschaftende Unternehmen
siedeln sich an und schaffen Ar-
beitsplätze. Ein Tourismus-Netz-
werk ist entstanden. Vielerorts
wird gebaut und renoviert.

Diese Erfolgsgeschichte wäre
wohl nicht ohneMatthias Andiel
möglich gewesen. Andiel kam
bereits 1982 als junger Mann in
den Lassaner Winkel und grün-
dete imhalbverfallenenPulower
Gutshof die erste alternative
Wohngemeinschaft des Ortes.
Andiel trägt seine langen grauen
Haare in einem dicken Pferde-
schwanz gebunden. Er ist zwei-
fellos jemand, der in der meck-
lenburgischenProvinzschonim-
mer aufgefallen ist. Ein unange-
passter Künstlertyp, der oben-
drein einen breiten vogtländi-
schen Dialekt spricht.

Von 1989 bis 2004 war Andiel
Bürgermeister von Pulow und
brachte in dieser Zeit viele Struk-
turprojekte auf den Weg. Er
brachte Pulow und Lassan in die
staatlichenProgrammezurDorf-
erneuerung und Städtebauför-
derung. Zusammen mit enga-
gierten MitbürgerInnen wurde
ein Kultur- und Naturschutzver-
ein gegründet und eine Textil-
werkstatt aufgebaut. Auch die
Touristenattraktion „Duft- und
Tastgarten“ in Papendorf ent-
stand in dieser Zeit. Andiel
schaffte es zudem, überregiona-
leMedienwie den Spiegel auf die
Missstände vor Ort aufmerksam
zu machen. So erfuhr auch Jo-
hannes Heimrath vom Lassaner
Winkel.

Johannes Heimrath, Jahrgang
1953, steht noch jetzt im Dezem-

A

ber barfuß auf der Straße in
Klein Jasedowundwinkt.Genau-
sowieAndiel trägter seineHaare
in einem langen Pferdeschwanz.
Heimrath lebt seit 1997 in Klein
Jasedow– gemeinsammit seiner
„Lebensgemeinschaft Klein Jase-
dow“, einemVerbund von 16Mu-
sikern und Kreativen, die unter
einem Dach leben und wirt-
schaften. Obwohl die Gruppe of-
fen ist für Esoterisch-Spirituel-
les, ist sie alles andere als eine
Sekte, für die manche Einheimi-
sche sie anfangs hielten. Sie wol-
len niemanden bekehren, sind
abermit demVorsatz nach Klein
Jasedow gezogen, ein besseres
Leben für sich und die gesamte
Region aufzubauen. „Wir sind
keine Aussteiger, wir steigen in
etwas ein“, macht Heimrath
deutlich: „Wir wollen die heutige
Gesellschaft verstehen und aktiv
mitgestalten.“

Dieses Vorhaben setzen
Heimrath und Co. mit erstaunli-

cher Effizienz und unternehme-
rischer Spitzfindigkeit um. Die
Gruppe hat in Klein Jasedow ein
Unternehmensnetzwerk prak-
tisch aus dem Boden gestampft.
Dazu gehört eine Medienpro-
duktionsfirma, ein Verlag, eine
Bildungs- und Kulturakademie
(www.eaha.org) und eine Instru-
mentenwerkstatt. „Wir haben
über 40 neue Arbeitsplätze ge-
schaffen“, sagt Heimrath und
weist einschränkend darauf hin:
„Die Gehälter hier in der Region
sind nach wie vor Hungerlöhne.
Wir schaffen es immerhin, über-
all die Mindestlöhne zu be-
zahlen.“

Klein Jasedow,EndederNeun-
ziger ein Dorf vor dem Aus, ist
heute nicht mehr wiederzuer-
kennen. Die Bevölkerung hat
sichdurchdieNeuankömmlinge
mehr als verdoppelt. Neue Ge-
bäude sind entstanden, alte Bau-
tenwurdensaniertundumfunk-
tioniert. Am Eingang des Dorfes
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hier entstehenden, schwer subversiven
Gedanken überwacht werden. All die
schlauen Babos, die da unten diese Zei-
tung machen, sind also gerade schwer
beschäftigt, während wir hier oben
langsam inApathie verfallen. Dochwie
es sich für ein ordentliches Drama ge-
hört, tritt im vorletzten Akt, bevor wir
verglühen, ein weiterer Experte durch
die schwere Eisentür. Und siehe da, es

ist sogareinrichtigerExperte. Einer,der
die deutsche Sprache beherrscht. Und
er spricht floskel- und akzentfrei: „Na
schau mal einer an, hier oben stecken
die Redakteure. Was denn, gibt’s gleich
Herzrasen, wenn der Korrektor auf-
taucht? Recht so. Ob wir wieder was ge-
funden haben? Ja, was dachtet ihr
denn? Dass ein Textmal so durchgeht?
Da kennt ihr uns aber schlecht, wir fin-

den immer was, dafür werden wir
schließlich bezahlt. Ein bisschen acht-
samer aber solltet ihr schon sein, was
ihr da so schreibt. Wollt ihr denn 2014
wirklich so weitermachen wie letztes
Jahr? Wo ist eigentlich unser türkischer
Freund? Erst brüllt er da auf so einer
Veranstaltungrum–ichsage jetztnicht,
was er gesagt hat –, und dann gibt’s ei-
nen Riesenaufriss. Ja, da konnten wir

auch nichts machen, ging nicht über
unsern Tisch, da hätte schon jemand
anders aufpassen müssen, wir können
schließlich nicht überall sein. Es muss
sowieso viel mehr aufgepasst werden,
aber zum Glück haben ja letztens wel-
che aufgepasst, ging schon wieder um
die…nee, sage ich jetztnicht, jedenfalls
konnte da noch das Schlimmste ver-
hindertwerden. Sowie letzten Sommer

in der digitalen Sphäre angesehen.
Nach den Enthüllungen zu Prism, Tem-
pora und Co könnte es dieses Jahr span-
nend werden: Gibt es ein „Weiter so“ in
der digitalen Kommunikation oder muss
das Netz von „scratch“ neu aufgebaut
werden? Neben Vorträgen, Workshops

und Hacker-Contest wird auch der Spaß
nicht zu kurz kommen: Sonntagnacht
startet die Fnord News Show. Im Format
einer lockeren Abendshow präsentieren
Fefe und Frank einen „schonungslosen
Realitätsabgleich mit Birzarrometer-Re-
kalibrierung“. Das alljährliche Highlight

auf dem C3 ist Popcorn-tauglich und
nicht nur für Nerds geeignet.

■ 30C3, vom 27. bis 30. Dezember im
Congress Center Hamburg, alle weite-
ren Infos: events.ccc.de/congress/
2013

wurdeein „Begegnungshaus“ge-
baut, indem jungeundalteMen-
schen gemeinschaftlich wohnen
können – in behindertengerech-
ten Erdgeschosswohnungen die
Alten, im Stock darüber die Jun-
gen.DergrößteStolzderKlein Ja-
sedower ist ein sich energetisch
selbst erhaltendes Tagungs- und
Konzerthaus. Hier werden Kon-
zerte, Workshops und Fortbil-
dungen abgehalten, die Men-
schen aus der ganzen Bundesre-
publik anlocken. Und auch der
„Holunderblütenmarkt“ im Juni,
den die Klein Jasedower ins Le-
bengerufenhaben,hatsichzuei-
nem echten Publikumsmagne-
ten entwickelt.

Trotz allem bleibt man in
Klein Jasedow bescheiden. „Wir
selber haben unser Leben so ein-
gerichtet, dass wir nur wenig
Geld benötigen. Wir ernähren
uns zu großen Teilen von unse-
rem eigenen Garten und unse-
ren eigenen Tieren“, sagt Heim-
rath. Die gegründeten Firmen,
Genossenschaften und Vereine
sollen vornehmlich dem Ge-
meinwohl dienen. Der erwirt-
schaftete Profit fließt zumGroß-
teil in gemeinnützige Projekte.
Im Grunde geht es in Klein Jase-
dow, wenn man Heimrath so re-
den hört, um eine anthroposo-
phische Vision: weg von einer
globalen kapitalistischen Geld-
wirtschaft hin zu einer regional

organisierten Tausch- und
Schenkökonomie.

Die stillgelegte Schweine-
mastanlage in Pulow ist noch so
ein Ort, der sukszessiv neu er-
schlossen wird. Seit 2004 haben
sichgleichdreiUnternehmener-
folgreichaufdemaltenGewerbe-
hof angesiedelt, darunter die
Teemanufaktur „Kräutergarten
Pommerland“ – ein genossen-
schaftlich organisierter Biobe-
trieb, der unmittelbar aus den
Initiativen von Matthias Andiel
hervorgegangen ist. Was als klei-
ne ABM-Maßnahme seinen An-
fang nahm, hat sich zu einem
aufstrebenden Unternehmen
mit breiter Produktpalette ent-
wickelt. Rund 20 Teesorten wer-
den hier vor Ort getrocknet, ge-
mischt und abgepackt. Im Ver-
bund mit einer Lassaner Moste-
rei werden Kräutersirups herge-
stellt und vertrieben. Die Beleg-
schaftbesteht fastausschließlich
aus Frauen aus Pulow und den
umliegenden Dörfern.

Dieses Jahr hat der Betrieb
rund 190.000 Packungen Tee
verkauft. „Unsere Produkte sind
mittlerweile auch in jedem gut
sortierten Bioladen in Berlin er-
hältlich“, sagt Geschäftsführerin
ChristianeWilkening.DasUnter-
nehmen hat auf Solarstrom um-
gestellt, soll weiter wachsen und
sucht nundringendneueGenos-
senschaftsmitglieder.
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Zum Mitmachen wollen auch
die Organisatoren des Touris-
mus-Netzwerkes „Kräuter, Kunst
undHimmelsaugen“ animieren.
Das Netzwerk ist eine Kooperati-
on zahlreicher Kulturvereine,
Handwerksbetriebe, Bauernhö-
fe, Gaststätten, Kunstgalerien,
therapeutischer Praxen, Kirchen
undMuseen. Das gemeinsamer-
arbeitete Veranstaltungspro-
gramm soll den Lassaner Winkel
über das ganze Jahr hinweg als
Urlaubsziel attraktiv machen –
besonders für Familien. Eine ge-
führte Wildkräuterwanderung,
musikalische und kunsthand-
werklicheWorkshops oder Pony-
reiten gehören zumAngebot.

Langfristig soll der Lassaner
Winkel ein Paradies für Radfah-
rer und Landurlauber werden.
Im kommenden Jahr soll dann
auch endlich eine Fähre Lassan
anlaufen und Touristen vonUse-
dom herüberbringen. Bis dahin
will man bereit sein und den Be-
suchern eine echte Alternative
zum Usedomer Massentouris-
mus bieten.

Websites: www.lassan.eu

www.campingplatz-lassan.de

www.paradiesgarten-lassaner-win-

kel.de, mirabelleev.de

zukunftswerk-kleinjasedow.de

kraeutergarten-pommerland.de

www.ackerbuergerei.de

Im Aufbau: lassaner-winkel.de
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